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Seit der - aonstituierung des RCFP+ auf den Erlanger Geographen-

tag 1971 sind vielerorts Aktivitäten zur Entwicklung  lern-

zielorientierter Unterrichtsprojekte für das Fach Geographie

geweckt worden, denen es bisher vor ,allem an Kooperations- und

Koordinierungsmöglichkeiten mangelte. Venn auch der Lenkungs-

ausschuß durch seine Rundbriefe jeweils über den Stand der

Verhandlungen bezüglich der Finanzierung des ProektviS oder -

auch über die Verteilung thematiscner Schwerpunkte in den

Projektgruppen informierte, so fehlte docn darüber hinaus

die Möglichkeit des intensiven Gedankenaustausches darüber,

wie z.B. die Gruppen mit dem Problem der Lernzielfindung and

der Stufenzuordnung fertig würden, wie das  Verhältnis zu den
neuen Unterrichtsempfehlungen einiger Bundesländereinzusöhätzen

sei, wie sich die Zusammenarbeit zwischen Schule und Hochschule

gestaltete usw...

Die :Konmainationstagung in Gießen vom 23.-25.11.73, zu der der .
Lenkungsausschuß einlud, bot zunächst Gelegenheit, den Stand

der Arbeit der einzelnen Projektgruppen kennenzulernen und

über inhaltliche und organisatorische Probleme zu debattieren.

Im'Vordergrund.standen solche Fragen, von denen alle Projekt-

gruppen gleichermaßen betroffen waren:

(1) Nicht für alle Beteiligten befriedigend geklärt wurde

die Problematik der Zielsetzung des Gesamtprojektes, die als

inhaltliche Leitlinie zur Auswahl der Relevanzkriterien gelten

muß. Der Formulierung des allgemeinen Lernziels: "Befähigung

zur verantwortlichen Mitgestaltung der  menschlichen Umwelt"

konnte sich jeder Teilnehmer anschließen, ist diese Zielsetzung

doch fast schon zur Leerformel verblaßt. Der erste Aufgliede-

rungsversuch bereitete jedoch schon Schwierigkeiten,  als auf

die Gefahr der bewußten und unbewußten Hereinnahme landSchafts=.

geographischer Elemente aufmerksam gemacht wurde.

(2) In seinen Projekten strebt das RCFP in Sinne von Richtzielen

an:
- Befähigung Zur Teilnahme an Planungsprozessen

- bewußte Auseinandersetzung mit den Naturgegebenheiten

Raumwissenschaftliches Curriculum-Forschungs-Projekt des
Zentralverbandes der Deutschen Geographen
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und den geselischaftlioh. bestimmten-Raumstrukturen und
raumdifferenzierenden kräften

- Verständnis für Wertung, Nutzung und Erhaltung des Potentials

der Landschaft

- Wille, lebensfeindliche Störfaktoren

zu vermeiden

(3) Analog der Unterteilung RUBINSOHNS

Stellung: im System der Fa.chwissens_charten.und:Beitrag zum'

"Weltverständnis" sollen als Relevanzkriterien für jedes

Projekt gelten:

1. die gesellschaftliche Relevanz (= Planungsrelevanz), d.h

die Bedeutsamkeit des Projektes für die Pl anung auf allen

Ebenen;

2. die wissenschaftliche Relevanz (Erkenntnisansatz, Analyse-

verfahren, Modelle);

3. die pädagogische Relevanz, d.h. die Frage nach; den Verhaltens

dispositionen.

Bezüglich der Planungsrelevanz (1) wurde folgende Differenzie-

rung vorgmchlagen:

a) Gegenwärtig .ablaufende Planungsprozesse zu analysieren, bei

werden kann; hierbei handelt es sich kurzfristig anstehende

denen ein unmittelbares Betroffensein der Schülerangenommen

Situationen -

b) Voraussetzungen für potentielle Planungssituationen in naher

Zukunft aufzuzeigen, deren Bewältigung Verständnis für fremd-

artige Strukturzusammenhänge erfordert; hier sind mittelfristige

Erfordernisse bezüglich" Planung angesprochen -

c) Kenntnisse von Strukturzusammenhängen und deren Besonderhei-

ten sowie Kenntnisse von Theorien und Techniken der Planung

zu verschaffen.

(4) Die Notwendigkeit der Koordination - demnächst geregelt

durch den hauptamtlichen	 Arbeitsstab - erwies sich

beider- Vorstellung;der bisher angelaufenen Projekte  als

ebenso dringlich wie bei der Liskussion um Zielsetzung und

Relevanzkriterien. Neben dem unterschiedlichen Entwicklungs-

stand der'-P'•ro j ,ektarbeit zeigten -.sich v.er_s.chedene wissen-
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schaftlicne Ansätze sowie Alternativen in der Zu;nessung

des Stellenwerts des jeweils zu vertretenden Projektes:

(-Hier sollen nur einige Merkmale dargestellt werden, die der

weiteren Projektdiskussion nützlich sein können)
- In den dargebotenen Projektbeschreibungen wurde
schaftlicnen Relevan z unterschiedlicher Wert beigemessen: Lem
stark an wissenschaftlichen Modellvorstellungen orientierten
Ansatz der Karlsruher Projektgruppe ( "btanuorte und Gebiets-

zuordnung für politisch-administrative und öffentliche-recht-
iicne Einrichtungen) stand das Reutlinger Projekt "Lehrwanaerun-
gen" gege..uber, aessen t3edeutung als Zuliefer-Projekt i.S, von
Einübung in die Technik der Beobachtung, Wahrnenmmung und

Daten-Sammlung liegen wird.

- Bezüglich des Verfahrens zur Erstellung einer Curriculumein

heit wurden die Alternativen 'prozessorientiert' (das Produkt

muß transtrierbar sein auf andere Regionen, als solches verstand

sich das Münchener "Flughafen"-Projekt) und 'produktorientiert'

angeboten (das Arbeitsergebnis ist ein fertiges Produkt, z.B.

Medienpaket).

- Unterschiede waren auch in der Anlage der Projekte erkennbar.

Hier reichte die Skala vontabgerunaeten, übersichtlich darge-

stellten Einzelprojekt "Dorfsannierung" (Würzburg) bis hin

zum Großprojekt "Entwicklungsländer" (Bremen), das zur Bewälti-

gung der Aufgaben in `Peilprojekte aufgegliedert werden mußte.

Vielleicht lassen sich mit diesem Projekt auch die Hoffnungen

derer verbinden, die an den Projekten des: RCFP die einseitige

Beschränkung auf den Nahraum kritisieren.

Dem starken Angebot an sozialgeographisch: ausgerichteten

Themen standen aber auch Beiträge der Physischen Geographie

gegenüber. Hiers erregte insbesondere der von der Ökologie

eingebrachte Erklärungsansatz zum Erkennen und Bewältigen von

Umweltproblemen im Rahmen des Projektes "Ökosystem Industrie-

stadt"(Saarbrücken) starkes Interesse.
- Die Arbeitsorganisation innerhalb der Projektgruppen gestaltete

sich regional sehr unterschiedlich: Einige Projekte waren

Bestandteil bestimmter Seminare in Universitäten und Pädagegischei

Hochschulen oder liefen in direkter Kooperatation mit den

Ausbildungsseminaren für Lehrer, andere hatten sich aus der

Schulpraxis entwickelt oder beruhten auf Privatinitiative:

im Umgang mit der Umwelt

nach Umweltsituationen,

der .wissen-
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Allgemein ließen die Projektvorstellungen erkennen, daß sie

überwiegendes auf die Sekundarstufe I hin ausgerichtet waren,

wobei für die ,künftige Projektarbeit nicht verbindlich_ geklärt

werden konnte, `ob die Projekte bestimmten Stufen_ zugeordnet

werden sollten oder derart ausgestaltet werden müßten, daß sie
in uuterscniealicner Kompliziertneit u..a Komplexität auf jeder
Stufe verwendet werden können.

Jede Gruppe muB sich darüber hinaus fragen, wo Querverbindungen

zu anderen Projekten zu'finden seien, ob .sie in der Lage sei,

Zulieferfunktionen zu übernehmen'bzw. andemn Gruppen Beiträge'

zu leisten.

Für fianzierungswürdig wurden nach Antragstellung die

Projektgruppen München, Bremen und Hamburg ("Entwicklung von

Küstenräumen") erklärt. Hierbei erwies sich die Verflechtung

der Projektgruppen mit einer Institution (Seminar, Kultusmini-

sterium, Institut einer Universität usw.) als für die Kontinui-'

tät der Projektarbeit besonders förderlich. So ist wohl auch

das bisherige bcheitern^ der auf studentischer Initiative

beruhenden Projektversuche zu erklären.
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